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schen als Leib der Rassengeister. Die ganze fünfte Rasse drängt da­
nach, Christus zu enthüllen. Die Evangelisten als Übergänge zwischen 
den Rassengeistern. Matthäus vertritt den physischen Leib, Markus 
den Atherleib, Lukas den Astralleib und das Johannes-Evangelium 
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wird verarbeitet durch das Mineralreich, das Licht durch die Pflanzen, 
die Wärme durch das Feuer, der Ton durch den Menschen. Die Ver­
bindung von Makro- und Mikrokosmos macht deutlich, wie Mensch 
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durch das äußere Licht im sympathischen Nervensystem, die Bildung 
eines Gehirns durch das innere Licht; die Bildung einer Eigenständig­
keit durch die Wärme des Herzens.

Auge UND OhR
Berlin, 27. August 1905 ..............................................................
Das physische und belebte Organ des Auges gibt sich dem höheren 
Wesen des Ich hin. Der Mensch gibt sich seinerseits höheren Wesen 
hin. Im Gegensatz zum Auge macht sich das Gehör kein Bild von der 
Wahrnehmung, man nimmt durch das Ohr direkt wahr. Zum Hörsinn 
gesellt sich der Schweresinn.
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Die Zukunft von Auge, Ohr und Tastsinn

Berlin, 28. August 1905 ..............................................................
Der Schweresinn der Pflanzen in den Wurzeln (Erdenpol) und die 
Photosynthesefunktion (Sonnenpol) der Blätter als Indizien dafür, die 
Pflanze als einen umgekehrten Menschen aufzufassen. Wie der Hör­
sinn zum Schweresinn hinzutrat, so trat der Wärmesinn zum Tastsinn 
hinzu. Und wie der Kehlkopf Ausdrucksorgan des Gehörten ist, so 
ist in Zukunft der Schleimkörper in der Lage, Wärme um den Körper 
herum auszubreiten. Das Schwesterorgan des Auges wird die Zirbel­
drüse als Organ des Hellsehens sein.

Die Naturreiche und ihr Verhältnis zu den 
Ätherarten

Berlin, 29. August 1905 ..............................................................
Die Naturreiche als Abgliederungen des Menschenreiches. Die Grund­
substanz aller Mineralien ist Kohle als Ablagerung aus der Pflanzen­
welt, der Lebensäther wird durch den chemischen Äther ersetzt. Das 
Tierreich hat seinen Ursprung im Luftigen; atmet dieses endgültig aus, 
bleibt nur der Kohlenstoff, das Tier wird zur Pflanze. Kama beim Tier 
verbunden mit Wärme; Licht bei der Pflanze verbunden mit Präna. 
Der Mensch verbunden mit dem Wort.

Mars-, Merkur- UND JUPITERWIRKUNG AUF DIE 
Ausbildung des Menschen-Ich

Berlin, 2. September 1905 ..........................................................
Die Ausbildung von physischem, Äther- und Astralleib auf Saturn, 
Sonne und Mond. Die Ausbildung des Ich auf der Erde kommt vom 
zukünftigen Jupiter. Die Marskräfte befreien den Menschen von den 
Mondkräften, die Merkurkräfte bereiten den Aufstieg vor. Hat der 
Astralkörper die Marskräfte aufgenommen, dann bildet sich die Emp­
findungsseele; hat er die Merkurkräfte aufgenommen, spricht man von 
Verstandesseele; hat er die Jupiterkräfte auf sich gezogen, so entsteht 
die Bewusstseinsseele. Marskräfte sind Ton und Schall, Merkurkräfte 
haben Licht-Natur, Jupiterkräfte sind chemischer Natur.

Die Siebengliederung des Menschen

Berlin, 4. September 1905 ..........................................................
Auch die Kirchenväter lehrten eine siebenfältige Konstitution des 
Menschen; auch in den Druidenmysterien wurde <Theosophie> ge­
lehrt, hier wurde das Christentum erwartet. Wiederbelebung dieser 
Lehren in der Theosophie.
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NOTIZEN UND AUSARBEITUNGEN VON 
MATHILDE SCHOLL

Berlin 1904 und Landin 1906

I. Grundkurs Mathematik

für Mathilde Scholl 
Notizen von Mathilde Scholl zu Ausführungen von Rudolf Steiner 

Berlin 1904

Unterschied zwischen Rechnung und Operation

1904 .........................................................................................................201
Die vier Grundrechenarten sowie Potenzieren, Radizieren und Loga­
rithmieren. Dreiecks- und Winkel-Geometrie. Die vier Dimensionen.

ELLIPSE, HyPERBEL, LeMNISKATE, KrEIS

26. Oktober 1904 ..................................................................................215
Ellipse: physisches Leben. Hyperbel: Prana (Äther). Lemniskate: 
Kama (Astralkörper). Kreis: Manas (Geist).

Dreiecksgeometrie

4. November 1904 ..................................................................................219
Kongruente, ähnliche Dreiecke. Lemniskate: Multiplikation. Kreis: 
Division.

Sinus, Cosinus, Tangens, Kotangens 
9. November 1904 ..................................................................................222

Sinus, Cosinus, Tangens, Kotangens. Analytische und synthetische 
Geometrie. Die vierte Dimension.

II. Die Manifestation des WELTEN-ICH
Ausarbeitungen von Mathilde Scholl 

vermutlich zu Ausführungen Rudolf Steiners, 
Landin 1906

ÜBER DIE VIERTE DIMENSION I

21. August 1906 ...........................................................................
Die drei Dimensionen des Raumes; das Leben, die Zeit als vierte Di­
mension; die Empfindung als die fünfte Dimension; das Selbstbe-
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wusstsein als die sechste Dimension; die bewusste Hingabe an die Welt 
als siebte Dimension; die achte Dimension ist das bewusste Aufgehen 
in der Umwelt; die neunte Dimension ist das bewusste Schaffen in 
der Umwelt. Drei physische, drei seelische, drei geistige Dimensionen. 
Die Verhältnisse der Dimensionen zueinander. Die dritte Dimension 
als Durchgangsstadium der menschlichen Bewusstseinsentwicklung.

Über DIE VIERTE DIMENSION II

23. August 1906 ..........................................................................
Durch die Begegnung zweier Wesen in der vierten Dimension entsteht 
die fünfte Dimension. Die Begegnung zweier empfindender Wesen 
ergibt die sechste Dimension. Im reinen Denken findet die bewusste 
Hingabe an die Außenwelt statt, das entspricht der siebten Dimension. 
Kreuzen sich zwei Gedanken, so ergibt sich die achte Dimension, das 
imaginative Denken. Vereinigt sich das imaginative Denken mit dem 
Weltenleben, so ergibt sich die neunte Dimension. In der zehnten Stu­
fe wird die ganze kosmische Schöpfung erreicht.

ÜBER DIE VIERTE DIMENSION III

25. August 1906 ..........................................................................
Jeweils in der dritten der physischen, seelischen und geistigen Dimen­
sionen findet eine Verdichtung statt und in der je ersten eine Ausdeh­
nung. Die zehnte Dimension ist mit einem neuen Kosmos wieder eine 
Ausdehnung. Eine Kugel in der vierten Dimension ist von zwölf Ku­
geln begrenzt. Ein Würfel in der vierten Dimension ist von acht Wür­
feln umgrenzt. In der siebten Dimension durchdringt sich der Mensch 
mit dem Weltengeist, in der achten mit dem Weltenleben, in der neun­
ten mit dem Weltensein. In der zehnten Dimension ersteht aus dem 
Menschen ein neuer Kosmos.

ÜBER DIE VIERTE DIMENSION IV

27. August 1906 ..........................................................................
Der Mensch steht in der Unendlichkeit. Was wir vom Menschen sehen 
können, ist wie ein Moment aus seinem unendlichen Kreislauf ausge­
schnitten, der Moment, in dem Vergangenheit und Zukunft zusam­
mentreffen. Veranschaulichung der Facetten der vierten Dimension 
mithilfe eines Papierstreifens.

Christus UND LUZIFER

31. August 1906 ..........................................................................
Zuerst tritt die Wärme auf als Kama, und der Astralleib benutzt Ma­
nas zu selbstsüchtigen Zwecken. Das geläuterte Kama verwandelt die
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Wärme in Liebe (Christus). Nachdem der Mensch diese geläuterte 
Wärme ausströmt, beginnt der Astralkörper, sich in Licht zu verwan­
deln; die Liebe wird mit Weisheit (Luzifer) vereint. Danach können 
auch Ätherleib und physischer Leib verwandelt werden. - In der pla­
netarischen Entwicklung Abstieg durch Sein, Ton, Licht zur Eigen­
wärme. Aufstieg aus der Eigenwärme über Eigenlicht, Eigenton und 
Eigensein.

Das Eherne Meer

31. August 1906 ...........................................................................
Die Erzählung von Hiram Abiff und dem Ehernen Meer als Bild für 
die Entwicklung des Menschen: Er muss durch die Leidenschaft hin­
durch, um nach deren Läuterung zum höheren Menschen in Manas, 
Budhi und Atma gelangen zu können. Der Mensch schlägt dann durch 
Schönheit die Brücke zwischen Weisheit und Kraft.

Über den Zusammenhang der drei Welten und der 
Naturreiche

1. September 1906 .......................................................................
Der Mensch hat sein Selbstbewusstsein durch Heraussetzen der Na­
turreiche erworben. Nach der Läuterung des Astralleibes bringt der 
Mensch durch die innere Alchemie aus der Leidenschaft des Tierreichs 
und der Ruhe des Mineralreichs das harmonische Leben des Pflan­
zenreichs hervor. Während die Begierde den Tod brachte, wird die 
Hingabe das Leben bringen. Der Mensch schlägt die Brücke zwischen 
der Weisheit des Mineralreiches und der Kraft des Tierreiches in der 
Schönheit des Pflanzenreiches.

Der Abstieg des Menschen

3. September 1906 .......................................................................
Der Abstieg des Menschen in die Dunkelheit als Notwendigkeit, um 
selbstständig ins Licht aufsteigen zu können.

Licht auf den Weg i
4. September 1906 .......................................................................
Notwendigkeit der Selbstlosigkeit, um eine übersinnliche Wahrneh­
mungsfähigkeit auszubilden.

Licht AUF DEN Weg II
5. September 1906 .......................................................................
Notwendigkeit der Überwindung der Leidenschaft, um im Seelisch- 
Geistigen wach bleiben zu können.

249

254

258

260

262



Elias

5. September 1906 ......................................................................
Einweihung des Elias durch Raben und Luftwesen.

Die Gotteskräfte in der Welt und im Menschen

10. September 1906 ....................................................................
Mineralreich: göttliches Denken; Pflanzenreich: göttliche Liebe; Tier­
reich: göttlicher Wille. Mensch mit eigenem Denken, Fühlen und Wol­
len; Läuterung nach Maßgabe der Naturreiche.

Über das Schöpferwort

11. September 1906 ....................................................................
Alles Sichtbare ist äußerliche, wahrnehmbare Schwingungsgrenze des 
göttlichen Wortes; die Formen der Sinnenwelt sind die schöpferischen 
Gottesgedanken. Das Göttliche als Sein (Vater), Leben (Sohn) und Be­
wusstsein (Geist). Die Sinneswelt bringt das primäre Seelisch-Geistige 
zu Bewusstsein; Ruhe in der Folge der wechselnden Erscheinungen. 
Die Erscheinungswelt als Offenbarung des Lichtes. Das Weltenleben 
bewusst zu erfassen ist das Erkennen des Wortes.

Die Bedeutung des Christus-Jesus

12. September 1906 ....................................................................
Erst nachdem das Weltenleben in Jesus-Christus durch den Tiefpunkt 
gegangen war, konnte die Menschheit sich weiterentwickeln; die 
Menschheit hätte ohne die persönliche Inkarnation des Weltenlebens 
das Bewusstsein von ihrem göttlichen Ursprung verloren. Im Zeitalter 
des Materialismus musste der Mensch den Gott in sich selbst finden. 
Der physische Leib als Hülle für das Ich und als Ausgangspunkt für 
eine bewusste geistige Erkenntnis. Mit der Auferstehung Christi be­
gann das Ich, im Menschen sich zum Selbstbewusstsein zu entwickeln.

Das Weltenzentrum, Christus, das Ich

13. September 1906 ....................................................................
Das Ich ist im Menschen dasselbe wie Christus in der Welt. Es ist das 
Wort, das in der Mitte der ganzen Entwicklung steht. Die Christus- 
Verkörperung als die Ich-Werdung der Welt. In diesem Zentrum der 
Welt müssen die Menschen sich alle Lebensimpulse holen. Das Ich im 
Menschen als der Schlüssel zu diesem Zentrum der Welt. Von hier aus 
breitet sich das Ich wieder über die Welt aus.
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Der Zusammenhang der geistigen und der physischen 
Welt

14. September 1906 .....................................................................
Die Erde als Manifestation des Welten-Ich, die einzelne menschliche 
Inkarnation als Manifestation des Menschen-Ich. Das Ich als Gottes­
keim im Menschen, als Teil des Gotteswillens, des Gotteslebens und 
des Gottesbewusstseins. Das Ich wächst ins Göttliche durch die ver­
schiedenen physischen Inkarnationen. Aus dem Geistigen holt sich 
das Ich die Kräfte für die nächste Inkarnation. Das Ich wächst in dem 
Maße, wie es seine Kräfte der Umwelt mitteilt.

Bedeutung des Winkels des Dreiecks

15. September 1906 .....................................................................
Notiz

DER GÖTTLICHE Atem

16. September 1906 .....................................................................
Reinigung des Astralkörpers und Stärkung der Konzentration durch 
Yoga. Erlangung des höheren Selbst durch Einordnen des Atmens in 
den Rhythmus des Weltenlebens (Vater). Meisterschaft über den phy­
sischen Körper durch Einklang mit dem Zodiak (Sohn).

Evolution und Involution

16. September 1906 .....................................................................
Das Pflanzenreich als das eigentliche Reich des Lebens (des Christus- 
Prinzips) und als Lehrbeispiel für Evolution und Involution. Auch 
im Kosmos gibt es Zeiten der Offenbarung und des Rückzugs. Das 
Nichtoffenbare als Wurzel für das Offenbare. Der Winter als Zeit des 
Nichtoffenbaren, der Sommer als Zeit der Offenbarung. Sichtbarwer­
den der Weltenevolution und Welteninvolution durch den Christus- 
Jesus. Der Schulungsweg als bewusst gestalteter Rhythmus. Die indi­
viduelle Schulung als Beitrag zum Bau des Weltentempels.

Substanz und Kraft

18. September 1906 .....................................................................
Urkraft und Ursubstanz als Quell der Offenbarung. Die Urkraft ist das 
Leben (Sohn, das Wollende), die Ursubstanz das Sein (Wille, Vater). 
Daraus trat der Gottesgedanke, das Bewusstsein (Geist, das Gewoll­
te) hervor. Die Größe der Kraft liegt in der Einheit, die Größe des 
Bewusstseins in der Mannigfaltigkeit, die Größe des Lebens liegt in 
dem steten Aufrechterhalten des Zusammenhanges zwischen Urkraft
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und Manifestation. In dem Einen sind Kraft und Substanz in ewiger 
Ruhe zusammen; in dem Leben sind Kraft und Substanz in Bewegung, 
in Rhythmus; in dem Bewusstsein treten Kraft und Substanz sich ge­
genüber. Es tritt das Bewusstsein dem durch es selbst zum Ausdruck 
Gekommenen gegenüber. Durch den Menschen beschaut die Gott­
heit sich selbst. Alle physischen Wesen sind Gottesgedanken, aber 
der Mensch ist ein solcher Gottesgedanke, der sich in das Leben der 
Gottheit und den Willen der Gottheit zurückwendet. Materie als ab­
geschwächtes Gottesbewusstsein, als nachlassende Spannung.

Kraft und Substanz

19. September 1906 ....................................................................
Die alles umfassende Urkraft hat alles andere aus sich herausgeglie­
dert. Je feiner die Substanz, desto größer die Kraft, desto kontinuier­
licher ihre Konsistenz, desto größer ihre Spannung. Der physische 
Plan als der Plan mit den schwächsten Eigenkräften; daher können 
hier höhere Kräfte zum Ausdruck kommen. Radioaktivität, Magnetis­
mus und Elektrizität erhöhen die Spannung der physischen Substanz. 
Der Aufstieg des Menschen besteht in der Verfeinerung der Substan­
zen durch Verstärkung der Spannung (Verwandlung der Lebens-, der 
Seelen- und Gedankensubstanz). Dann kann der Mensch auch seine 
Umgebung verwandeln.

ERDE, Herz, Atom

20. September 1906 ....................................................................
Das Kleinere stammt der Substanz nach von dem Größeren ab und 
strebt nach Erlangung der Freiheit wieder zum Größeren hin (z.B. 
Sonne und Erde). Die Ellipsenform der Bahn des Erden-Planeten als 
Wechsel zwischen höherer und niedrigerer Spannkraft. Sonnennähe: 
Sonnenkräfte strömen am Südpol ein, die Erde strebt zur Sonne. Son­
nenferne: Die Erde strebt von der Sonne weg, Eigenleuchten der Erde, 
z.B. in den Polarlichtern. Die Gestalt des Menschen als Abbild der 
Ausrichtung der Erde zur Sonne: Die Füße als Pol der Freiheit, die 
zur Sonne gestreckten Arme als Pol der Rückwendung zur Sonne, das 
Herz in der Mitte zwischen Leidenschaft und Liebe. Am Kopf strömt 
der Mensch mit der Aura eigenes Licht aus wie die Erde am Nordpol. 
Zur Spiralform der Entwicklung.

Zahl und Offenbarung i
21. September 1906 ....................................................................
Die Lemniskate mit einem physischen und einem geistigen Brenn­
punkt. Der Astralkörper im Bestreben nach Unabhängigkeit zwischen
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Physischem und Geistigem. Der Kreis mit Mittelpunkt als Symbol des 
geistigen Lebens. Die Welt des Physischen ist die Welt des Geworde­
nen (Ellipse; Skulptur), die Welt des Astralen ist die Welt des Werden­
den (Lemniskate; Malerei), die Welt des Geistes ist die Welt des Ent­
stehens (Kreis; Musik). Die esoterische Aufschlüsselung der Grund­
rechenarten. Die esoterische Aufschlüsselung der Zahl 7t.

Zahl und Offenbarung n
22. September 1906 .....................................................................
Erst im Physischen konnten durch die Halbierung der Lebenskräfte 
die polaren Gegensätze wie Licht und Finsternis entstehen. Im Seeli­
schen ergibt sich die Trennung in Gut und Böse. Der Aufstieg ist nur 
aufgrund der Anziehungskräfte durch die Wiedervereinigung mög­
lich. Ebenso besteht eine Anziehung zwischen dem irdisch geworde­
nen Menschen und der geistigen Welt. Das Männliche als Symbol für 
die Gegenwart, das Weibliche als Symbol für Vergangenheit und Zu­
kunft. Abstieg des Menschen bis zur Zahl 5 und Aufstieg des Men­
schen bis zur Vollkommenheit der Zahl 10.

Die Spirale und die Dualität, Kraft und Offenbarung 
23. September 1906 ................................................................ 
Die Spirale als Ausdruck der Urkraft (Spiralnebel, Herz, Atom). Die 
Substanz als Ende dieser Urkraft. Die Zahl als erste Offenbarung der 
Urkraft. Die Zahl 10 als die Zahl der Vollendung, die Zahl 5 als Ende 
der Offenbarung. Die 2 als außerhalb der Zahlenreihe stehend. - Die 
Pflanzenwelt als Spiegel der Zahlenweisheit. Atavismus von nicht- 
bilateral-symmetrischen Pflanzen (Mistel, Lauchgewächse) und Zu­
kunft derselben (Lilie, Lotusblüte). Paarige Organe des Menschen auf 
die Gegenwart bezogen; unpaarige Organe atavistisch oder zukünftig. 
Von der Spiraltendenz im Rückenmark zur Bilateralität der Sinne: Als 
Gegenwartsorgane Orte des Ich. Das Herz als System der Vergangen­
heit und Zukunft. Zukunft: Einzug des Ich ins Herz; Verbindung des 
Weltenlebensstromes durch das Ich mit dem Herzen.

Über DEN TiERKREIS UND DEN Menschen

24. September 1906 .....................................................................
Das Erscheinen des Christus als das menschliche Ich im Widder und 
die Überleitung zu den Fischen: Auf den eigenen Füßen stehen des 
Ich. Das Zeichen des Widders als Symbol von Ab- und Aufstieg der 
Menschheit. In den Fischen Ausbildung des Manas, im Wassermann 
Ausbildung des Budhi. - Hineinsenken des Ich ins Herz, dadurch 
zur Sonne und darüber zu den zwölf Tierkreiszeichen vermittels des

348

357



361

Nerven-Sinnes-Systems im Übergang von der Jungfrau (Sonnenzent­
rum) zum Löwen (Herzzentrum).

LEBEN, Offenbarung, Weisheit, Liebe

24. September 1906 ....................................................................
Entwicklung von der Wärme über das Licht zur Zahl; seelisch von der 
Liebe über die Erkenntnis zur Offenbarung. Durchgang der Urkraft 
durch die folgenden Entwicklungsetappen: Hervortreten des Lebens, 
des Selbst im physischen Körper des Menschen und im Mineralreich; 
dann Hervortreten durch die Zahl (Offenbarung) und Veranlagung 
von Ätherleib und Pflanzenreich; dann Hervortreten als Licht (Er­
kenntnis) und Veranlagung von Astralleib und Tierreich; schließlich 
als Wärme (Liebe) Veranlagung des Ich und Vervollkommnung des 
physischen Körpers; danach Selbstentwicklung: durch die Liebe die 
Erkenntnis, durch die Wärme das Licht, durch das Licht die Zahl; pa­
rallel dazu Ab- und Aufstieg der Naturreiche.

Präna (die Lebenskraft), das Feuer

25. September 1906.......................................................................
Stete Anwesenheit des Feuers; Gefesseltsein des Feuers in den sinn­
lichen Erscheinungen. Feuer in der Lebenswelt: Werden und Verge­
hen; Feuer in der Mineralwelt: zerstörende Gewalten. Verehrung des 
Feuers als Bild des allanwesenden Lebens. Aufgabe des Menschen, das 
Leben (Präna) aus seiner Fesselung wieder hervorzulocken. Verhältnis 
von Form und Leben. Der Weg zur Freiheit als innere Verbrennung 
und dadurch Befreiung des göttlichen Lebens in uns.

Präna und Weiteres

26. September 1906 ....................................................................
Die Wärme als die gemilderte Kraft des Feuers. Feuer vernichtet, Wär­
me belebt. Licht als gebändigte Kraft des Feuers. Licht mit größerer 
Ausstrahlung als Wärme. Einstieg des ersten Logos in den Menschen 
durch Präna als Leidenschaft; dadurch größte Entfernung vom Gött­
lichen. Mit Christus, dem zweiten Logos, Erwerb der Liebe: Umlen­
kung des Abstieges, Hinaufheben zur Erkenntnis, Entgegenleuchten 
des dritten Logos in der Weisheit des Lichts. Einverweben der Er­
kenntnis in Weltenwillen und Weltenleben. Vom Vater über den Sohn 
zum Heiligen Geist und von dort wieder zurück über den Sohn zum 
Vater. Aufgabe des Gegenwartsmenschen: Überführen der Erkenntnis 
zur Liebe. Geburt des Christus in der vierten Unterrasse, Auferste­
hen in der sechsten Unterrasse. Vollendung der Freiheit des Menschen 
durch die vollkommene Vereinigung mit Gott.
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Die Spirale. Die Zahl 3,1415

27. September 1906 .....................................................................
Die Spirale als Linie aller Entwicklung. Hervorgehen der Spirale aus 
der geraden Linie durch das Verhältnis des Kreisdurchmessers zur 
Zahl 71. Entstehung der Spirale aus der Abweichung des Durchmessers 
von der Kreisbildung im Verhältnis von 1/10, 4/100, 1/1000 5/10000 
zu einer Länge. Die Spirale als das Heraustreten des Durchmessers 
aus dem Kreis. Der Kreis als ganze Kraft. Der Durchmesser als tei­
lende offenbarende Kraft. 71 als die Wirkung der Teilung. Die Spirale 
als das Bestreben dieser Wirkung, sich zum Kreis schließen zu wollen. 
Der Radius als die Entfernung vom Mittelpunkt der Kraft. Die Kraft 
des Mittelpunktes auf den Umfang als der Radius zum Quadrat erho­
ben. Entsprechung des Verhältnisses vom Durchmesser zur Kraftwir­
kung und vom verdoppelten Halbkreis zum Halbkreis ins Quadrat 
gesetzt. - Verhältnis von Kreis und Quadrat wie 10 zu 9. Der Kreis 
im Quadrat als der aus dem Physischen hervorgehende Geistmensch, 
als die Sonne, die aus dem Tempel hervorleuchtet. - Die Spirale als 
die Vereinigung einer geraden Richtung und einer Kreislinie. - Bezug 
von Dreieck, Quadrat, Kreis, Hyperbel, Ellipse und Lemniskate zum 
Menschen. Tierkreis und Planeten: Verweben der sieben Seelenkräfte 
und der fünf Sinnenkräfte zu den zwölf geistigen Kräften.

Die drei Welten

30. September 1906 .....................................................................
In der physischen Welt bewegt sich der Mensch selbst in der Zeit 
durch den Raum. In der Astralwelt bewegt sich der Raum in der Zeit 
durch den Menschen. In der Geisteswelt bewegt sich die Zeit durch 
den Raum im Menschen. Das Feste im Menschen verbindet ihn mit 
der physischen Welt. Das Flüssige verbindet ihn mit der Seelenwelt. 
Das Luftige verbindet ihn mit der Geisteswelt. Die physische Welt, 
tritt von außen an den Menschen heran; die Astralwelt strömt durch 
ihn hindurch; die Geistwelt strömt in ihn ein und wird er selbst. - 
Christus hat das Karma der Welt umgewandelt in geistige Weltenkräf­
te. Auch im einzelnen Menschen ist es die Christuskraft, die Liebe, die 
das Karma in Geisteskraft umwandelt.

Der Mensch und seine Ernährung

2. Oktober 1906 ...........................................................................
Die Welt als der höhere Organismus des Menschen. Ernährung im 
Physischen, Seelischen und Geistigen. Die Muttermilch als sublimier­
tes physisch-tierisches Blut. Der Blütensaft (Honig) als sublimiertes 
physisch-pflanzliches Blut. Das Wasser als sublimiertes physisch-
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mineralisches Blut. Veredelung der physischen Kräfte durch Milch. 
Honig als das Symbol der Budhikraft, Wasser als das Symbol des Geis­
tes. Unmittelbare Ernährung mit Geist durch das Atmen.

Das ELFTE UND ZWÖLFTE Gebot

4. Oktober 1906 ................................................................................416
Die Zehn Gebote in Bezug zum Tierkreis. Christus bringt mit der 
Liebe zwei neue Gebote. Durch Christus (n, Umkreis in Bezug zum 
Durchmesser, Budhi in Bezug zu Kama) wird das Gesetz aufgehoben.
Die Wirksamkeit des Christus in Kama und Liebe. Die Entwicklungs­
schritte der Menschheit durch die Tierkreiszeichen hindurch unter der 
Leitung des Christus mit Bezug zur Johannes-Apokalypse.
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